
für Teuchern und Amgegend.
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Koörpuszeile 12 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſtei Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtele 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

Dienstag, den 9. Jannar 1917. 56. Jahrgang
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Wie Skahl.
Der kaiſerliche Erlaß an Heer und Flotte, worin nach

der ablehnenden Antwort der Entente auf unſer Friedens
angebot verkündet wird, daß der Krieg ſeinen Fortgang
nimmt, hat in ſeiner markigen wie e n anmutenden
Faſſung nicht nur die geſamte Wehrmacht, ſondern auch das
deutſche Volk in allen ſeinen Schichten und Kreiſen ergriffen
Der Machthunger unſerer Feinde will Deutſchlands Ver
nichtung. Für die weiteren furchtbaren Opfer, die zu bringen
ſind, tragen die Feinde die Verantwortung. Und wenn der
Kaiſer voll heiligen Zornes ſeinen Soldaten zuruft: „In der
gerechten Empörung über der Feinde anmaßendem Frevel,
in dem Willen, unſere heiligſten Güter zu verteidigen und
dem Vaterlande eine glückliche Zukunft zu ſichern, werdet ihr
zu Stahl werden,“ ſo iſt dieſe bildliche Wendung keine Uber
freibung, ſondern wörtlich zu nehmen. Hart und ſcharf wie
Stahl werden unſere Helden, Mann für Mann, zu Waſſer
und zu Lande dreinhauen in den Feind. Nicht nur die
Fäuſte und die Arme, auch die Nerven und die Herzen
Unſerer Tapferen in Weſt und Oſt werden zu Stahl erhärten
und dem Gegner keine Blöße bieten. Mit dem Kaiſer weiß
jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau, daß es in
dieſem Kriege um alles geht, um Sein oder Nichtſein des
des deutſchen Reiches, des deutſchen Volkes Wir wiſſen,
daß noch Ströme des Blutes und der Tränen fließen wer
den, daß noch ſchwere Tage und Wochen zu überwinden
ſein werden. Aber ſo lang und heiß die Prüfungszeit auch
noch ſein mag, wir alle werden gemäß dem Worte unſeres
Kaiſers zu Slahl und bleiben es, bis wir unſere Feinde, die
das Friedensangebot ablehnten, mit Gottes Hilfe durch die
Waffen zu deſſen Annahme gezwungen haben.

Wie aus den Blältkern der Ententeſtaaten hervorgeht,
ſcheinen unſere Feinde gewähnt zu haben, Deutſchland nd
ſeine Verbündeten würden fich durch eine möglichſt ſchroffe
Ablehnung des Friedensangebotes einſchüchtern und zu noch
weiter gehenden Zugeſtändniſſen beſtimmen laſſen. Man hatte
in den feindlichen Staaten für die Verbreitung des Gerücktes
geſorgt, Präſident Wilſon kenne bereits die Friedensbedin-
gungen des Vierbundes, die von der Entente ohne weiteres
in Waſhington zur Kenntnis genommen werden könnten.
Wie verkehrt dieſe Annahme wär, geht daraus hervor, daß
der kaiſerliche Armeebefehl über den Fortgang des Krieges
unmittelbar nach dem Eingang des amtlichen Textes der
ablehnenden Ententenote erfolgte. Wilſons Friedensbemü
hungen kommen für uns zunächſt ſo wenig in Betracht wie
die irgendwelcher anderer neutraler Regierungen. Wir
können einen Frieden aus der Hand Neutraler nicht ge
brauchen, ſondern müſſen Wert darauf legen, ihn durch un
mittelbare Verhandlungen mit den Gegnern zu erzielen.
Da die Gegner einen Friedensſchluß bei der gegenwärtigen
Kriegslage, von ihrem Standpunkt nicht ohne Grund, fürch
ten, und daher durch erneute und vermehrte Anſtrengungen
das Kriegsglück noch zu wenden ſuchen wollen, ſo bleibt
uns nichts anders übrig, als den uns aufgezwungenen Krieg
fortzuſetzen, gemäß dem Kanzlerwort: Zum Frieden bereit,
zum Kriege entſchloſſen, gemäß dem Kaiſerwort: So hart
wie Stahl.

Die Feinde aber tragen nicht nur die Verantwortung
für das fortgeſetzte Blutvergießen die Gerechtigkeit, die
Durch keine Macht der Erde zu unterdrücken iſt, wird dafür
ſorgen, daß ſte ihre wohlverdiente Strafe erhalten. Worauf
ſie ihre wahnwitzige Hoffnung auf künftige Kriegserfolge
gründen, iſt nach der endloſen Reihe ihrer bisherigen Miß-
erfolge und Niederlagen ſchlechterdings unerfindlich. Wir
aber dürfen es für unſere Sache als ein günſtiges Borzeichen
auffaſſen, daß gleichzeitig mit dem kaiſerlichen Erlaß über
den Fortgang des Krieges die Einnahme von Braila ge
meldet werden konnte. Am 5. Dezember fiel Bukareſt, und
genau einen Monat ſpäter das 175 Kilometer nördlich davon

Braila, der HauptDonauhafen der Walachei, neben
alatz der wichtigſte, 65 000 Einwohner zählende Handels

ort Rumäniens. Denkt man an die ſchweren Widerſtände
auf der 175 Klm. langen Strecke infolge hartnäckiger ruſſiſcher
Verteidigung aus befeſtigten Stellungen heraus und infolge
der Wetterunbilden, ſo wird man dieſen Marſch als einen
Siegeslauf bezeichnen können, wie ihn die Kriegsgeſchichte
aller Zeiten nur wenige zur Seite zu ſtellen hat. Unſere
DonauArmee ſteht unmittelbar vor Galatz an der Sereth
Mündung, an ſie reiht ſich nach Weſten hin die 9. Armee
des Generals von Falkenhayn an, die bereits die Werke der
Feſtung Focſani umſchließt und ſich nach Nordweſten bis
in die Vorberge der Waldkarpathen hinzieht. Mit dieſem
glänzenden Siegeszug iſt neben der Dobrudſcha die ganze
Walachei in unſere Hände gelangt; Galatz, das über Nacht
fallen kann, liegt bereits in der Moldau und iſt Sitz der
europäiſchen Donaukommiſſion. Der große ruſſiſche Truppen
ſammelplatz Reni zum Ubergang über die Donau hat ſeine
Bedeutung verloren. Unter dieſen Auſpizien geht der Krieg
weiter, nicht nach unſerem Willen, ſondern nach dem unſerer
Feinde, deren Reue einmal zu ſpät kommen wird.

Großes Hanptquartier. 6. Januar 1917.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern.
Jn den Abendſtunden ſtarker Fenerkampf im Ypern

bogen, auf beiden Sommeufern und in einzelnen Abſchnitten

der Champagne und Maasfront. Bei Serre, nördlich der
Anere drangen im Nachtangriff einige Engländer in den
vorderſten Graben.

Unſere Stoßtrupps hölten in der Gegend vou Maſſi
ges und an der Nordoſtfront von Verdun Gefangene aus
den franzöſiſchen Linien

Oeſtlicher Kriegsſchanplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern

Nach Scheitern ſeiner Vorſtsße am geſtrigen
Morgen wiederholte der Ruſſe nach heftiger Artillerie
vorbereitung ſeine Angriffe mit friſchen Kräften zwiſchen
der Küſte und der Straße Mitau- Riga.

Oeſtlich der An drang er über gefrorenen Sumpf
in BVataillsusbreite in unſere Stellung, an allen
übrigen Punkten wurde er abgewieſen. Bei Gegenſtsßen
blieben 900 Mann und mehrere Maſchinengewehre in
unſerer Hand.

Angriffe kleinerer ruſſiſcher Verbände an zahlreichen
Stellen der Dünafront und nördlich des Madziolſees hatten
keinerlei Erfolg.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
rei Südteil der Waldkarpathen ſtarke Feuertätig
eit.

Oeſterreich- ungariſche Truppen ſchlugen nordöſtlich von
Kirlibabe ruſſiſche Bataillone zurück.

Südlich des Trsotsſultales ſtürmten bayriſche und
öſterreich-nugariſche Regimenter ausgedehnte Brr-
teidigungsanlagen des Feindes zwiſchen Caturaba und
Mt. Faltucanu.

Zu den ſchweren blutigen Verluſten der Gegner kommt
die Einbuße von über 300 Gefangenen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern
Auch geſtern erfolgten im Abſchnitt von Mitan ſtarke

ruſſiſche Angrtffe, die verluſtreich ſcheiterten
Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf 1300 erhöht.
Bei Kiſelin (weſtlich von Luck) überraſchte eine deutſche

Patrouille eine Feldwache der Ruſſen und brachte ſie ge
fangen zurück.

Der Verſuch ruſſiſcher Kompagnien, ſüdweſtlich von
Stanislau einen unſrer Poſten aufzuheben, mißglückte.

Front des Geueralsberſten Erzherzog Joſeph.
Jn den verſchneiten Waldkarpathen kam es bei ſtarker

Kälte nur zu Patrouillentätigkeit und vereinzelt aufleben
dem Feuer.

Zwiſchen Oitse- und Putnatal ſind durch Wegnahme
mehrerer Stützpunkte die Ruſſen und Rumänen weiter ge
gen die Ebene zurückgedrückt worden. Starke Gegenſtöße
friſcher Kräfte konnten uns den gewonnenen Boden nicht
nehmen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Der Gipfel des Mtr. Odobeſti wurde geſtern durch das

Münchener JnfanterieLeibregiment im Sturm genommen.
Zwiſchen Fokſani und Undini führte der Ruſſe auf einer
Front von 25 Klm. einen großen Entlaſtungsangriff nur
in Richtung Obileſti gewann er wenig Raum

An der zähen Widerſtandskraft deutſcher Truppen brach
an allen anderen Stellen der ruſſiſchez Anſturm verluſt-
reich zuſammen.

Mehrere 100 Gefangene blieben i
a

Zwiſchen Mr. Caſinulni- und Suſitatal wurden
mehrere Stützynnkte genommen.

Deutſche Kolonnen drangen nach Säuberung der Höhen
ſtellungen ſüdöſtlich von Soveya längs der Täler nach Nord
oſten vor.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Front des Geueralfeldmarſchalls von Mackenſen.

Nach wirkſamer Fenervorbereitung Kürmten
unter Befehl des Generalleutnants Kühne die
Diviſtanen der Generalleutnants Schmidt von
Kunobelsdorf (Heinrich) und v. Oettinger die ſtark
auggebante, mit Drahthinderriſſen und Flan
kiernngsanlagen verſehene Stellung der Ruſſen
von Tartani bis Rimniceni, nahmen die Ortſchaften und
drangen über den verſumpften Flußabſchnitt gegen den
Serett vor.

Der Gegner hält noch einige Dörfer, von denen aus er
vergebliche Gegenſtöße führte.

Bei dieſen Kämpfen zeichnete ſich das magdeburgiſche Re
ſerveJnfanterieregiment 26 aus.

Weiter ſüdöſtlich nahm das verſtärkte Kavallerie-Korps
unter Generalleutnant Grafen von Schmettow Olaneagſca,
Galigncg und Maxineni Vortruppen erreichten den
Sereth.

Vor der Donanarmee des Generals der Jnfanterie
Koſch gab der Puſſe weiteren Widerſtand ſüdlich des
Sereth in der Nacht vom 4. zum 5. Janaur anf nnd
ging, ſtarke Nachhuten opternd, auf das Nordufer
zurürk.

Jn Braila drangen von Weſten deutſche und
bulgariſche Reiter, von Oſten über die Donau denk-
ſche und bulgariſche Jnfanterte ein.

Die wichtigſte Handelsſtadt Rumäniens iſt damit in der
Hand der Verbündeten.

Jn der Dobrudſcha hat die 3. bulgariſche Armee, der
deutſche, bulgariſche und osmaniſche Truppen angehören,
unter Führung des Generals Narezeff, ihre Aufgabe ſchnell
und endgültig gelöſt.

Kein ruſſiſcher oder rumäniſcher Soldat befindet
ſich mehr im Lande.

Die beabſichtigten neuen Operationen ſind eingeleitet.
Galatz liegt nuter unſerem Feuer.

Mazedoniſche Front.
Jm Cernabogen Artilleriefeuer. An der Struma Pa

rouillengeplänkel. Von See her werden alltäglich die grie
chiſchen Küſtenſtädte zwiſchen Struma und Meſtamündung
durch Schiffe der Entente beſchoſſen.

Gaoßes Hauptquartier, am 7. Januar 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern

Näch mehrſtündiger Feuervorbereitung griffen engliſche

Bataillone ſüdlich von Arras au. Der Angriff brach
in unſerem Artillerie und Maſchinengewehrfeuer verluſtreich
zuſammen. Ungunſt der Witterung ſchränkte die Gefechts
tätigkeit bei allen Armeen ein.

Berſuche von S t h des Doi
Sees in Beſitz bulgariſcher Vorpoſtenſtellungen zu ſetz

ten, ſchlugen fehl. IErſter Geueralquartiermeiſter Ludendorff.

Der Welkkrieg.
Zwei Millionen Engländer an die Front. Der

Sonderberichterſtatter der Agence Havas an der engliſchen
Front meldet, daß Marſchall Haigh gegenwärtig für die
Operationen in Frankreich über 2 Millionen Mann verfüge,
die vollſtändig einexerziert und reichlich mit Munition ver
ſehen ſeien. Ein zwei MillionenHeer wollte der verſtorbene
Kitchener ſchon im zweiten Kriegsjahr auf die Beine
bringen.

Die römiſche Konferenz, ſo behaupten jetzt die
Ententeblätter, nachdem über den Zweck der Zuſammenkunft
kaum noch irgendwo ein Zweifel herrſcht, ſei ſchon vor einem
Monat beſchloſſene Sache geweſen, ſchon deshalb, weil die
neuen Männer in England und Frankreich, Premierminiſter
Lloyd George und Kriegsminiſter Lyautey, mit den Verbün
deten hätten Fühlung nehmen müſſen.

Nach dem amtlichen bulgariſchen Vericht gingen
in den Kämpfen vor der Einnahme Bratlas in der Dobrudſche
die bei Macin und Jijila geſchlagenen Ruſſen gegen Braile

zurück bulgariſche und deutſche Truppen e ſie bis
an das rechte DonauUfer und beſetzten das Dorf Cecet,
gegenüber von Braila. Der linke Flügel des Feindes hat
verſucht, ſich in den nordweſtlichſten Winkel der der
bei Vacareni und der Höhe 162 zu halten trotzdem wur
auch hier der Feind durch einen heftigen Vorſtoß unſerer
tapferen JnfanterieRegimenter Nr. 35 und 35, die von der
Artillerie wirkſam unterſtützt wurden, auf den ſchmalen Ge
ländeſtreifen auf der Straße nach Galatz zurückgeworfen
Die Zahl der hier gemachten Gefangenen beläuft ſich auf
1300 Mann. Bei Jſacceg beiderſeitiges Geſchützfeuer, feind
liche Monitore haben Tulcea beſchoſſen.

Die Reichsdumga wurde durch Ukas in der Nacht zum
30. v. M. auf den 25. Januar e Jn der letzten
Sitzung wurde ihr ein Gefetzentwurf über den Zivildienſt
unterbreitet. Die Oppoſitionsparteien griffen in der Debatte
die Regierung heftig an, die mit der Auseinanderjagung der
ſog. Volksvertretung antwortete und das Zivildienſtgeſetz bis
zum 25. d. M. eigenmächtig durchführen will. Neue Lärm
ſzenen bei der Wiedereröffnung der Beratungen ſind alſo
vorauszuſehen 3

Griechenland.
Die Lariſſa- Brücke geſprengt. Nach Londoner Mel

dung wurde die Eiſenbahnbrücke ſüdlich von Lariſſa geſprengt,
um die weiteren Transporte von Truppen nach der Pelo-

onnes zu verhindern. Das Vermögen des Generals Daglis,das in der Nationalbank hinterlegt war, wurde beſchlag

nahmt. Das gleiche erfolgte mit kleineren Summen auf den
Namen von Venizelos. Die Verhaftungen von Venizeliſten
dauern an. Der amerikaniſche Geſandte ſei eingeſchritten,
um wegen der Verhaftung und Beraubung eines amerikani
ſchen Bürgers Genugtuung zu erhalten.

Jn den Verhandlungen mit König Konſtantin erklärten
die früheren Miniſterpräſidenten einſtimmig, daß die bekannten
Forderungen der Entente betr. die Abſchiebung fämtlicher
ariechiſcher Truppen nach der Peloponnes in ihrer gegen



wärligen Form nicht gebilligt werdeir tonnten, da dieſe auf
ein Eingeſtändnis hinauslaufen würden daß der Plan be
ſtehe, Sarrails Nachhut anzugreifen. Die Regierung habe
beſchloſſen im Einvernehmen mit der Krone gewiſſe Tetle
der Note der Entente zu verwerfen, ſei aber geneigt, über

bie anderen Bedingungen zu unterhandeln.
Neue Konferenzen in Athen. Nach italieniſchen

Meldungen aus Athen fand dort außer verſchiedenen Sonder
Konferenzen zwiſchen den Miniſtern, dem Generalſtabschef
und dem König im königlichen Palais unter dem Vorſitz des
Königs auch ein Miniſterrat ſatt. Während des ganzen
Tages herrſchte eine peſſimiſtiſche Stimmung vor, da die re

ierenden Kreiſe die Note als unannehmbar erklären, und
je Schutzmächte nicht gewillt ſind nachzugeben. Akthen iſt

unruhiger als ſonſt, während die Blockade ſich immer fühl
barer macht. Die Truppen der Saloniki Regierung haben
die Jnſel Hydra beſetzt. Auch die in der Nähe der Pelo

onnes liegende Jnſel Karos ſoll von ihnen beſetzt worden
Dieſe Nachrichten haben in Athen lebhaften Eindruck

ervorgerufen,

Der kürkiſche Krieg.
Geſeheiterte Angriffe in Perſten und am Tigris.

An der Tigrisfront wurde ein Angriff der von ſechs feind
lichen Bataillonen gegen die türkiſche Stellung zur Nacht

53ausgeführt wurde, zurückgeſchlagen. Der Gegner erlitt große
Verluſte und flüchtete in ſeine Gräben. An der perſiſchen
Front griff der Feind mit mehreren Bataillonen Kavallerie
die Slellungen unſerer Verbündeten öſtlich von Hamadan an
er wurde jedoch vollſtändis zurückgeſchlagen und ließ hundert
Tole auf dem Gelände Die Türken ſtellten den Abtransport
vieler ſeiner Verwundeten auf ſeinen Rückzugslinien feſt.
Außer einer großen Anzahl von Gefangenen hatte der Feind
einen Verluſt von mehr als 500 Toten Unſere Verluſte ſind
dagegen unbedeutend. Ein Angriff, den der Feind mit ſeiner
Infanterie und Kavallerie gegen unſere Sicherungstruppen,
die in der Umgegend von Sakiz lagen, unternahm, wurde

mit für ihn ſchweren Verluſten abgeſchlagen.

Zur Kriegslage
ſchreibt unſer Berliner Mitarbeiter Der Krieg nimmt alſo
ſo Fortgang, dem wir jedoch vertrauensvoll entgegen
ehen können, da es auf allen Fronten gut um uns ſteht,

da, wo die folgenſchwerſten Entſcheidungen ſallen, in Rumä
nien, ſogar vorzüglich. Die zwei Millionen Engländer, über
die General Haigh verfügen ſoll, ſchrecken uns nicht die
Londdner Zahlen ſind ſehr dehnbar. Die Ruſſen vermochten
zwiſchen Mitau und Riga an einem Punkte in unſere vor
derſte Stellung einzudringen; ſte werden ſich dort nicht lange
behaupten. An allen übrigen Punkten der Oſtfront wurden
ſte mit blutigen Köpfen zurückgewieſen und verloren auch
tüchtig Gefangene und Maſchinengewehre.
Die Dobrudſcha iſt vom Feinde völlig geſäubert. Die
Walachet iſt in unſerer Hand, wir haben den Sereth erreicht

und das bereits auf moldauiſchem Gebiet gelegene Galatz

opferte. rweiter zurück und führen mit prächtigen Stößen unſere rumä-

unter Feuer genommen.Die ſtark befeſtigte Stellung des Feindes von Tartaru bis
Rimnicent haben wir erobert, worauf die Ruſſen es vorzogen,
ſich auf das nördliche Serekhufer zurückzuziehen. Das geſchah

mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß der Feind ſtarke Nachhuten
In geſchloſſener Linie drängen wir den Gegner

niſchen Operationen ihrein Ziele zu.
Präſident Wilſon und der Sengat. Nach Londoner

Waſhington hat der dortige Senat mit 48

Bem ngen, die Friedensbedingungen derKriegſührenden zu erfahren gute h

ſelbſt. Nach einer Erklärung des amerikaniſchen Staats
bepattements hat Wilſon die Abſicht, eine neue Friedensnote
a ver ſenden Da der Krieg nach der Ablehnung des Frie
entangedots der Zentralmächte durch die Entente ſeinen

en n genommen hat, ſo hätten weitere Bemühungen des
Präſeemen Wilſon keinen praktiſchen Zweck.

Aus dem Moldaugebtet werden alle ſechzehn bis
achtzehnlährgen Jüngling nach Rußland transportlert Man
kann Haraus erſehen, wie man ſich in den maßgebenden
ruſſiſchenundrumäniſchen Kreiſen das Schickſal der Moldan denkt.

ber die Behandlung der ruſſiſchen Soldaten
heißt es in den Tagebuchaufzeichnungen eines gefangenen
Kuſſen Als wir uns in der Reſerve im Dorfe D. befan
den, nahm das Regiment der Leibeigenſchaft ſehr verſchärfte
Form an; für jedes geringfügige Vergehen, wenn z. B.
der Soldat zu ſpät zum Appell kommt oder zu Heizzwecken
Aus einem Zaun ein Brett entfernt hat, oder ohne Erlaub

is in die Kantine geht, bekommt er Ohrfeigen. Auch dieen mit der Rute iſt eine gewöhnliche Erſcheinung.
ieſe barbariſche Strafe iſt durch offiziellen Befehl in allen

Truppenteilen angeordnet worden und wird bei ganz gering
fügen Vergehen in Anwendung gebracht. Der ſchuldige
Soldat muß ſich vor verſammelter Mannſchaft hinlegen, er
hält 25 50 Rutenhiebe und muß dannch ſofort zum Exer
geren oder zur Arbeit ankreten.

Im allgemeinen ſühlen ſich die Soldaten in den Schützen
gräben wohler als im Ruhequartier, weil ſie dort weni
b gehetzt und geplagt werden. Jch kann nur das eine

agen, daß die Behandlung in der Ruheſtellung barbariſch iſt.
r hatten weder am Tage noch in der Nacht Ruhe Am

Tage bei jedem Wetter anſtrengender Dienſt, in der NachtSchanzarben in den vorderſten Schühengräben. Auf dieſe

Weiſe konnte der Solbat keine drei bis vier Stunden in
einer kalten Scheune ausruhen, nur mit dem zerriſſenen
Mantel zugedeckt. Die Herren Offiztere dagegen fuhren in
die nächſte Stadt oder Ortſchaft und brachten ßeh Traen-
zimmer mit. Sie nahmen einen beſonderen Unterſtand für
ſich in Anſpruch, wo ſie ſich betranken und dann die Solda
u nichts und wieder nichts in roheſter Weiſe mißhan

elten.

Der franzöſiſcher Flieger Hauptmann Rober!
de Beauchamps, deſſen Name auch bei uns noch in friſcher
Erinnerung iſt, hat den Heldentod im Luftkampf gefunden
Nach einem franzöſiſchen Bericht wurde er über Verdun köt
lich verwundet und ſtürzte auf das Fort Douaumont ab
Er hat durch ſeine kühnen Flüge nach Eſſen und ſpäter nach

inchen viel von ſich reden gemacht; dieſe beiden Flüge
ſtellen vom ſportlichen Standpunkt betrachtet erſtklaſſige
fliegeriſche Leiſtungen dar, obwohl auch im Frieden ſchon
Flüge von 6 und S8ſtündiger Dauer durchaus keine Selten
heit waren. Wie damals ſind auch heute noch derartige Un

Hmungen in erſter Linie eine Frage des Mokors. Eine
tiſche Bedeutung kann den beiden „raids“ Beauchamps
zugebilligt werden. Der vereinzelte
einzelnen Fliegers auf große Städte kann auch im un

igſten Fall nur verhältnismäßig geringen Schaden an
Die gänzlich erfolgloſen „Angriffe“ auf Eſſen und

ünchen beweiſen das zur Genüge. Mit der Wiederholung
ſolcher Flüge durch dieſen oder jenen ehrgeizigen und unter
nehmungsluſtigen Flieger wird man trotzdem rechnen müſſen,

ſchwebenden politiſchen Fragen

Bombenwurf

Die rumäniſche Kammer gegen des rumäniſche
Offtzierkorps. Nach einer Meldung des Pariſer „Temps“
aus Jaſſy, dem gegenwärtigen Regierungsſitze an der rüſſi
ſchen Grenze, hat die rumäniſche Kammer einen von der
Regierung vorgelegten Geſetzentwurf angenommen, durch
den ein Sonderausſchuß eingeſetzt wird, der über die Ur
ſachen und Umſtände für die Ergebung oder die Gefangen
nahme alter rumäniſchen Offiziere ſeit Kriegsausbrüch die
genaueſten Erhebungen anſtellen ſoll. Jeder einzelne S
ſoll beſonders unkerſucht und beurteilt werden. Der Aus
ſchuß wird verpflichtet, den Kriegsrat über jeden verdächti
gen Fall zu benachrichtigen, der die Beſtrafungen anzu
ordnen hat. Einzelne Sündenböcke hat man namentlich in
dem bewunderten Vorbild Rumäniens, in en auch
in dieſem Kriege mit Leidenſchaft geſucht. Aber daß die Re
gierung einen Geſetzentwurf einbringt, der ſich gegen die
Ehre des ganzen Offizierkorps richtet, und daß die Kammer
das Geſetz beſchließt, dies iſt in allen Ländern des Zehn-

verbandes noch nicht dageweſen. Es liegt eine Art von
Vergeltung darin, daß das Land, das Verrat geübt hat,
ſeinen eigenen Söhnen nicht traut, daß es in ſeinen gefan
genen Offizieren nicht die ruhmvoll Unterlegenen, ſondern
Pflicht und eidbrüchige elende Verräter ſieht.

Fieberhaſte Rüſtungen im Ententelager. Jn
England herrſcht augenblickſch, ſowohl was die Land als
auch was die Seeſtreitkräfte betrifft, eine fieberhafte mili
täriſche Rüſtungstätigkeit. Die Miniſter halten täglich lange
Konferenzen mit den in Betracht kommenden Stellen ab.
Mit Paris und dem engliſchen Hauptquarkier herrſcht ein
ſtarker Telegrammverkehr. Der neutralen Schiffahrt ſind
verſchiedene Einſchränkungen auferlegt worden. Nach ber
Anſicht der engliſchen Politiker ſind an der Weſtfront große
Ereigniſſe zu erwarten. „Daily Mail verſucht in einem
Leitartikel über die deutſche Preſſe, die infolge der Entente
antwort die Fortletzung des Kreeges bis aufs Meſſer für
nötig halte, bange zu machen, indem ſie zum Schluß ſagte
„Es iſt nicht zu vergeſſen, daß auch England noch gewiſſe
ſcharfe Waffen hat, die bisher in der Scheide blieben, bei
der ſetzigen Regierung aber rückſichtslos gegen die Feinde
der Menſchheit angewandt werden ſollen.“
Nach der „Daily News“ iſt der Plan für das Zuſammen

arbeiten des Luftdienſtes der Marine und der Armee jetzt
fertig. Das Munitionsminiſterium wird die Verfertigung

aller Vorräte und des gangen Materials auf ſich nehmen.
Bisher ließen Admiralität und Kriegsamt getrennt ihr
Material für den Luftdienſt herſtellen, ſo daß ſie ſich in
einzelnen Fällen Konkurrenz machten. Aufgabe des Luft
dienſtamtes unter Cowdray wird es ſein, alle Beſtellungen
der Admiralität und des Kriegsamtes entgegenzunehmen
und an das Munitionsminiſtertum weiterzugeben, ferner die
Lieferung des notwendigen Materials zu beaufſichtigen und
in Fällen, wo die Forderungen der Armee und der Marine
miteinander in Konflikt geraten, als Schiedsrichter auf
zutreten.

Selbſtverteidigung der Neutralen Die Pariſer
Preſſe verzeichnet aus Waſhigton das hartnäckige Gerücht,
wonach Wilſon an die Kriegführenden und Neutralen eine
neue Rote ſchicken werde, vie ſich allerdings nicht auf den
Frieden beziehe, ſondern den Schutz der Rechtsſtellung Ametkas betreffen foll. Aus Madrid wird gemeldet, daß nach

einer Blättermeldung aus diplomatiſcher Quelle die ſchwe
diſche Regierung dem Madrider Kabinett eine Note über
reichte, in der Spanien erſucht wird, ſich über die Maß
nahmen zur Verteidigung der Intereſſen der Neutralen zu

äußern, die die ſpaniſche Regierung für notwendig erachte.

Der König von Bayern über einen deutſchen
Friedensſchluß. Auf das ReujahrsGlückwunſchſchreiben
der Stadt Augsburg hat der König ein Dankſchreiben an
den Magiſtrat geſandt, in dem es laut „Münch. N. N. u. g.
heißt „Jndem Jch für dieſe guten Wünſche und das damit
verbundene Erlöbnis der Treue gerne Meinen wärmſten
Dank ausſpreche, weiß ich Mich eins mit Meinem Volk in
der Hoffnung auf einen boldigen Frieden. Aber Ich kann
für uns Alle nur einen Frieden wünſchen, der unſeren
Waſſenerſolgen entſpricht und uns zugleich alle Gewähr für
eine ungeſtörke wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklung in
der Zukunft bietet. Jch flehe zu Gott, der ſchon bisher
gnädig ſeine allmächtige Hand über unſer Volk in Waffen
und über unſer Vaterland gehalten hat, daß er uns zu die
ſem Ziele führen möge. Dann werden wir mit Zuverſicht
einer glücklichen Zukunft entgegenblicken dürfen.“

Flandern das Loſungswort. Jn einem Neujahrs
briefe an den Landgerichtsrat Otto Haendler in Coblenz
hat der Coblenzer Zeilung zufolge Großadmiral v. Tirpit

erklärt: „Für 1917 ſei Flandern das Loſungswort.“
Der neue öſterreichiſch-
n Graf Czernin hat ſich
n Hauptquartier Be

Graf Czernin in Berlin.
ungariſche Miniſter des Auswärtig
d Kaiſer vorgeſtellt, im Grſp. Angen mit dem deutſchen Stao ſelretär des Auswär
gen Zimmermann gehabt Und darauf in Berlin eingehend
mit dem Reichskanzler konferiert.
lich, daß alle dieſe Ausſprachen volle Einmütigkeit über alle

e StaHeimreiſe am Montag macht der Miniſter in Dresden
mit dention, hat eine Audienz beim König und konſerlert

ſächiſchen Miniſtern v
Der Kriegsrat in Rom. Der derfranzöſiſche Miniſterpräſident mit ihren Be

ommen worden, obwohl
gekommen ſind, um die

zu lehren.
zen werden

ungen

gleitern ſind in Rom jubelnd aufg
es keinem Zweifel unterliegt, daß
italieniſche Regierung und Heere
Die miniſteriellen und diploma

werden ſtattfinden. Er
werden keine Berichte ausgegebe
ferengen wird ein kurjes offizielles
werden. Wie es heißt, werden die g
litiſchen und ſtrategiſchen Fragen vo
donien beſprochen werden. Viel E
Lage der Dinge nicht herauskom
Wiſcher erhalten, daß es für die Venizeliſten aus reiner
Beutegier wenig übrig hat.

Die Großmächte und die ſchweigen
lität. Wie die „Bas er Nachrichten aus durch
läſſiger Berner Quelle erfahren, haben ſowohl der Geſandte
des Deutſchen Reiches als auch der Botſchafter Frankreichs
im Bundeshauſe anläßlich der Polemik über eine behauptete
Bedrohung der ſchweigeriſchen Neutralität durch einen der
kriegführenden Staaten neuerdings formelle und durchaus
beruhigendere Zuſicherungen ihrer Regierungen betreffend
Reſpektterung der ſchweigeriſchen Neutralltät abgegeben.

e Nentra-
haus zuver

Der Generalgouverneur von Belgien, Freiherr
p. Biſſing, der von ſeiner Erkältung wieder geneſen iſt, er
h vom Kaiſer einen Erholungsurlaub bewilligt und begab

am Sonntag nach Wiesbaden.

Der Kaiſer zur Ablehnnng des Friedensangebots.
Berlin, 5. Jan. An Mein Heer und Meine Marine

Jm Verein mit den Mir verbündeten Herrſchern hatte ich
unſeren Feinden vorgeſchlagen, alsbald in Friedensverhand
lungen einzutreten. Die Feinde haben meinen Vorſchlag ab
gelehnt. Jhr Machthunger will Deutſchlands Vernichtung.

Der Krieg nimmt ſeinen Fortgang
Vor Gott und der Menſchheit fällt den feindlichen Re

gierungen allen die ſchwere Verantwortung für alle weiteren
furchtbaren Opfer zu, die Mein Wille Euch hat erſparen wollen.

Jn der gerechten Empörung über der Feinde anmaßen-
den Frevel, in dem Willen, unſere heiligſten Güter zu ver
teidigen und dem Vaterlande eine glückliche Zukunft zu
ſichern, werdet Jhr zu Stahl werden. Unſere Feinde haben
die von Mir angebotene Verſtändigung nicht gewollt. Mit
Gottes Hilfe werden unſere Waffen ſie dazu zwingen

Großes Hauptquartier, 5. Jannar 1917.
Wilhelm I. R.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 7. Januar Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Südöſtlich von Focſany verſuchten g ſtern die Ruſſen auf

25 Kilom. Breite einen groß augelegten Entlaſtungsſtoß. Es
gelang ihnen nur an einer Stelle nördlich von Obileſtietwas Raum
zu gewinnen, doch wurden auch hier die ſeiodlichen Angriffe
bald aufgefangen. Außer ſchweren blutigen Verluſten büßte
der Gegner noch mehrere Hundert Gefangene ein. Nord
weſtlich von Focſany erſtürmte das Münchener Jnfanterie
Leibregiment den Gipfel des Mgr. Odobeſti.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Der Südflügel der von General v. Gerok befehligten

öſterreich- ungariſchen und deutſchen Truppen gewann unter
Kämpfen über Calacu an der Putna und gegen Campucile
an der Suſita Raum Die öſterreich- ungariſchen und deut
ſchen Bataillone des Generalmajors Goldbach ſchlugen beider
ſeits der Oitozſtraße insgeſamt neun ruſſiſche Angriffe unter
ſchweren Feindsverluſten zurück. Jn den Waldkarpathen
ſchränkte Schneefall und Froſt die Kampftätigkeit ein.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Bei Solotwina wurde ein Ueberfallverſuch zweier ruſſi
ſcher Kompagnien auf unſere Sicherungsgruppen durch raſch
herbeigeeilte Reſerven vereitelt. Sonſt bei den k. und k.
Truppen vichts von Belang.

Jtalieniſcher- und ſüdöfſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Die Aeußerungen des Grafen Andraßy.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt unter

dem Titel „Die wirkliche Sachlage Aus einer Aeußerung
des Grafen Andraſſy, dexen Wortlaut uns nicht vorliegt,
wird in der Preſſe mehrfach geſchloſſen, daß die deutſchen
Friedensbedingungen dem Präſidenten Wilſon bekännt gege
ben worden ſeien. Die „Köln. Volksztg. gibt dazu eine
Meldung wieder, nach der die Mitteilung unſerer Friedens
bedingungen an den Präſidenten tatſächlich erfolgt ſei. Das
Blatt iſt falſch unterrichtet. Die wirkliche Sachlage ergibt
ſich aus unſerer Antwortnote auf die amerikaniſche Anregung.

Es iſt gut, ſo bemerken die „Leipz. N. N.“, daß dieſe
halbamtliche Richtigſtellung erfolgt, und es iſt ſehr erfreulich,
daß dem P äſidenten Wilſon die deutſchen Friedensbeding
ungen nicht mitgeteilt worden ſind. Wir bedürfen keines
Vermittlers. Jnzwiſchen iſt ja auch durch den HeerRuf des
Kaiſers unter die ganze Friedensaktion ein dicker Strich ge
ſetzt worden. Jetzt haben die Waffen wieder das Wort und
zwar ſolange, bis die Feinde ſich unſeren Bedingungen, die
ſich natürlich infolge ihrer Ablehnung unſeres Friedens
angebots verſchärfen werden, beugen.

Verhot von Friedenskundgebungen in England.
Wie ſchweizeriſche Blätter aus London berichten, hat die

engliſche Regierung durch ein Drekret am 2. Januar alle
Friedenskundgebungen verboten. Jn der Woche vor dem 2.
Januar fanden in der Grafſchaſt London allein nicht weniger
als 36 öffentliche Friedenskundgebungen ſtatt.

Das aznerikantſche Volk will den Friesen
Amſterdam, 5. Januar. Der Korreſpondent der „Mor

ning Poſt in Waſhington telegraphiert ſeinem Blatte, daß
die wahren Gerüchte für die Friedenspolitik des Präſidenten
Wilſon darin Zu ſuchen ſeien, daß die überwiegende Mehr
heit des amerikaniſchen Volkes für den Frieden ſei, obgleich
hamentlich in den öſtlichen Staaten ſtarke Sympathien für
die Entente vorhanden ſeien. Die ſtarke Preisſteigerung
aller Lebensbedürſn ſe habe die Friedensliebe der Bevölker
ung verſtärkt, da dieſe die Teuerung auf den Krieg zurück
führen. Der Präſident habe auf die Volksſtimmung Rück
ſicht nehmen müſſen und ſich entſchloſſen, ſeinen Einfluß auf
zubieten, um den Frieden zuſtande zn bringen. Jm ameri
kaniſchen Kongreß ſei heute eine ſtarke Mehrheit vorhanden,
die die vom Präſidenten unternommenen Schritte billigt.

Berſenkte bewaffunete Handelsſchiffe

Berlin, 6. Jan. (Richt amtlich.) Eines unſerer Un
terſeeboole hat im Mittelmeer am 28. Dezember dem be
waffneten engliſchen Dampfer „Oronſay“ (3761 Br. Reg.
Tonnen) mit 5 110 t Jute, am 30. Vezember den bewaff
neten engliſchen Dampfer „Apeleyhall“ (3 883 Br. Reg. To.)
mit 6500 t Getreide und am 1. Januar den bewaffneten
engliſchen Dampfer „Bayeraig“ (83761 Br. Reg, To.) mit
5800 t Zucker verſentt. Die Kapitäne der 3 Dampfer wur

den gefangen genommen.
Die holländiſche Regierung gegen Friedensvermittlungen.

Haag, 6. Jan. Der Miniſter des Aeußeren hat auf
eine Anfrage an die Mitglieder der zweiten Kammer geant
wortet, daß die niederländiſche Regierung keine Schritte zur
Förderung des Friedens tun werde, da ſie davon überzeugt
ſei, daß derartige Schritte unter den gegenwärtigen Umſtän
den dem beabſichtigten Ziele nicht förderlich ſein würden.

Provinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 8. Januar 1917

Durch die Bekanntmachung V. J. 1886 b. 16KRA5,



ja ſelten.

betreffend Höchſtpreiſe für Naturrohr (Slanzrohr und Weiden)
vom I. Sept. 1916 ſind die Höchſtpreiſe der Weiden nach
der Länge abgeſtuft. Für kürzere Weiden ſind höhere Preiſe
feſtgeſetzt, da dieſe in der Regel ein wertvolleres Material
darſtellen. Bisher ſind die Weiden handelsüblich mit der
Spitze gehandelt worden, da ſie bei einem ſtärkeren Be
ſchneiden kaum ordnungsgemäß verarbeitet werden können.

Es iſt beobachtet worden, daß neuerdings vielfach die
Weiden beſchnitten werden, um urſprünglich längere Weiden
als kürzere erſcheinen zu laſſen und auf dieſe Weiſe für ſie
einen höheren Höchſtpreis erzielen zu können. Hierdurch ent
ſteht vor allem auch die Gefahr unnötiger Verluſte, da die
ſtark beſchnittenen Weiden ſich häufig nicht mehr verarbeiten
laſſen. Es wird darauf hingewieſen, daß Weiden handels
üblich mit der Spitze gehandelt werden müſſen und daß in
einem ſtarken Beſchneiden der Weiden, um ſie zu einem hö
heren Höchſtpreis veräußern zu können, eine ſtrafbare Um-
gehung der genannten Bekanntmachung erblickt wird.

(Poſt). Als letzter Poſtzug wird von heute ab täg
lich der Zug 7,35 abends nach Naumburg benutzt Abfahrt
vom Poſtamt 6,50.

Einſchränkung der Herſtellung von Zigarren
und anderen Tabakfabrikaten. (Amtlich).
kanntmachung vom 30. Dezember 1916 ſind die Ausführ
ungsbeſtimmungen zu der Verordnung über Rohtabak er
gänzt worden. Es iſt beſtimmt worden, daß von Zigarren
und von Rohtabak eine beſtimmte Menge, beim Rauchtabak
und bei den billigſten Zigarren 60 vom Hundert, zur Ver
fügung der deutſchen Zentrale für Kriegelieferung von Ta
bakserzeugniſſen, Sitz Minden i. Weſtf., zu halten iſt. Durch
dieſe Vorſchrift iſt der bisher beſtehende tatſächliche Zuſtand
lediglich aufrecht erhalten worden. Für die Zeit vom 1.
Februar 1917 ab, tritt ferner eine mäßige Einſchränkung
der Herſtellung von Zigarren, Kau und Schnupftabak, ſo
wie von Rauchtabak ein. Für die Herſtellung von Zigarren,
Kau und Schnupftabak wird die durchſchnittliche Verarbei
tung der erſten 7 Monate 1915 zugrunde gelegt. Beim
Rauchtabak tritt eine Verkürzung des gegenwärtigen Standes
der Verarbeitung um 10 vom Hundert ein. Die Tabakin
duſtrie bleibt damit noch über dem Friedensſtand. Zigaret
ten werden von dieſer Bekanntmachung nicht getroffen. Eine
Beſchlagnahme der Tabakerzeugniſſe iſt daher nicht erfolgt.
Jm Kleinverkauf wird von der Maßnahme kaum etwas zu
ſpüren ſein.

(Baumfrevel.) Kürzlich ſind mehrere junge Obſt
bäume am Wege nach Werſchen abgebrochen worden. Glück
liezerweiſe ſind derartige Vorkommniſſe in hieſiger Gegend

Es ſei jedoch darauf hingewieſen, daß die Ge
richte gegen Baumfrevler unbedingt auf Gefängnieſträfe er
kennen, und das mit Recht.

Zur Beachtung für Grundſtücks-Verkaufsluſtige.
Jn letzter Zeit macht ſich in Thüringen wieder eine regere
Tätigkeit der gemeingefährlichen Grundſtücksvermittlungs
ſchwindler bemerkbar. Kauf und Verkaufsluſtige ſeien deshalb
vor unbekannkten Firmen gewarnt auch wenn dieſe noch ſo
hochtönige Namen ſühren. Man laſſe ſich durch den Rede
Kuß der Vertreter und durch das Angebot „Umſonſt, ohne
Vorſchußzahlung“ uſw. auf keinen Fall breitſchlagen.

Marine Opfertag.
Ueber alle Erwartung glänzend iſt das Geſamt rgebnis

des Marine-Opfertages geweſen. Zwar iſt es noch nicht
möglich, den Geſamtreinertrag auf Heller und Pfennig genau
anzugeben, da ſich der urſprüngliche Gedanke, den Opfertag
für das ganze Reichsgebiet an einem Tage, den 1. Oktober,
abzuhalten, nicht durchführen ließ. Aus verſchiedenen Grün
den konnte er in einzelnen Gebieten erſt bedentend ſpäter
ſtat finden, und die Schlußabrechnungen ſtehen daher noch
aus. Soviel läßt ſich aber ſchon jetzt mit Sicherheit über
ſehen, daß der Ertrag des Opfertages ſich auf über 4 Mil
lionen Mark belaufen wird. Kann es ein glänzenderes Zeug
nis geben für die unerſchöpfliche Opferfreudigkeit des deuſchen
Volkes, zugleich aber auch für die Lieke und Zuneigung, de
ren ſich die Marine in allen Kreiſen erfreut

Der Deutſche FlottenVerein hat ſeine Organiſativn
bereitwilligſt in den Dienſt des vaterländiſchen Gedankens
geſtellt. Das Bewußtſein, nach Kräften zur Erreichung des
alle Erwartungen übertreffenden Ergebniſſes beigetragen zu
haben, wird für alle Mitglieder des Vereins, die an dem
großen Werke tätigen Anteil genommen haben, der
Lohn ſein.

Sobald des Geſamtergebnis endgültig feſtſteht, wird eine
Ueberſicht der von den einzelnen Landesverbänden zuſammen
gebrachten Sammlungen in der „Flotte“ veröffentlicht wer-
den. Alle eingegangenen Mittel ſtehen zur Verfügung Der
unter Leitung Seiner Exzellenz des Großadmirals v. Koeſter
ſtehenden Zentralſtelle für die Angelegenheiten freiwilliger
Gaben für die Kaiſerliche Marine in Kiel.

Lützen, 5. Jan.
mit der Verarbeitung der Rüben am 2. Okt. brgonnen hatte,
beendete unlängſt ihren diesjährigen Arbeitsabſchnitt. Wäh
rend dieſer Zeit wurden 822 000 Zentner Rüben verarbeitet
gegen 740000 Zentner im Vorjahre.

Deſſaun, 6. Januar. Die Unterſuchung
ſchiebungsſache zieht immer weitere Kreiſe.
ſitzen in Unterſuchungshaft der Bäckermeiſter

in der Mehl
Gegenwärtig

Krüger von
hier und die Kaufleute Görner. und Reiß aus Magdeburg

beſchlagnahmtes Mehl
vier Windmühlenbe

eit Kriegsbeginn

recht umfangreich wurden. Er z

K. einen neuen Lieferanten und fand ihn in
des Magdeburger Kaufmanns Reiß. Später trat Görner
hinzu. Dieſe lieferten das „Steinnußmehl“ waggonweiſe
nach hier. Reiß gab für den Zentner 35 Mark. Umge
ſetzt wurde es zu 130 Mark. Bei der Beſchlagnahme wur
den noch über 100 Zentner vorgefunden.

Der Brand im Artilleriedepot Dresden.
Dresden, 1. Januar. Amtlich wird über den Brand

berichtet. Um die entſtandene Beunruhigung zu beheben,

Durch Be W

kann auf Grund zuverläſſiger Angaben mitgeteilt werden,
daß der am 28. Dezember im Magazingebäude des Artillerie
depots Dresden ausgebrochene Brand lediglich durch einen
Unglücksfall beim Unterſuchen aus dem Felde hereingekommener

minderbrauchbarer Munition entſtanden und daß irgend ein
Anſchlag völlig ausgeſchloſſen iſt. Die in den abgebrannten
Betrieben vorgenommenen Arbeiten werden ſchnellſtens nach
den in anderen Orten im Bau bfiendlichen Anlagen verlegt,
ſo daß die Störung baldigſt behoben ſein wird. Der viel
fach in der Stadt geäußerten Befürchtung einer bevorſtehenden
Dynamitexploſion gegenüber iſt zu bemerken, daß Dynamit
überhaupt nicht vorhanden war. Dank der Umſicht und
Kaltblütigkeit aller Offiziere, Beamten, Arbeiter und Arbei
terinnen, und der ganz allmählichen Entwicklung des Brandes
ſind Verluſte an Merſchenleben und Verwundeten nur in
geringem Uniſfange eingetreten. Es wurden insbeſondere
älle Arbeitsſtätten ſchnell und ordnungsgemäß geräumt.
Wie nunmehr hat feſtgeſtellt werden können, belaufen ſich
die Verluſte an Menſchenleben auf acht, einſchließlich eines
am 31. Dezember bei Aufräumungsarbeiten tödlich verwun
deten Soldaten, während ſich in den Krankenhäuſern zehn
Verletzte in ärztlicher Behandlung befinden. Beſondere An
erkennung muß dem Verhalten der ſtädtiſchen Feuerwehr
gezollt werden, die ſowohl bei den Löſchärbeiten während
des Brandes und beim endgültigen Ablöſchen nach Beendi
gung derſelben wie auch durch Fortbringen und Beruhigung
flüchtender oder verletzter Perſonen mit hingebender Pflicht
erfüllung uns größter Unerſchrockenheit arbeitete. Die Um
gebung des Magazingebäudes iſt in den letzten Tagen ſorgfältig
nach ſortgeſchlenderten Geſchoſſen Und Zündern äbgeſucht
worden. Trotzdem iſt es nicht völlig ausgeſchloſſen, das ſolche
Munitionsteile nicht aufgefunden worden ſind. Das Auf
heben und Fortbringen iſt mit Lebensgefahr verbunden, es
ergeht deshalb an alle Perſonen, die in der Nähe des Mu
nitionsgeländes Geſchoſſe, Zünder und Teile von ſolchen
finden, die ernſtliche Warnung, dieſe nicht zu berühren oder
gar als Andenken mitzunehmen. Abgeſehen von der perſön
lichen Gefahr, würde auch eine geſetzliche Beſtrafung unbe

dingt eintreten. eAltenburg, 25. Dez. Geheimrat Wanckel iſt, wie die
„Geraer Ztg. ſchreibt, auf den Gedanken gekommen, einen
Teil der Leuchtenburg zu einem Ehrendenkmal für die im
gegenwärtigen Kriege gefallenen Landeskinder umzugeſtalten.
Der großzügige Plan hat die Billigung des Herzogs ge
funden, der die Mittel zur Herſtellung des Entwurfes zur
Verfügung ſtellte. So war es am Schluſſe des Landtages
Geheimrat Wanckel vergönnt, die Landtogsabgeordneten um
ſich zu ſehen und ihnen an der Hand des aufgeſtellten Ent
wurfes den Plan zu erläutern, für den alle Abgeordneten
vom erſten Augenblick an eingenommen waren.

Greußen, 3. Jan. Die Gründung der Wurſtfabrik für
die Thüringer Staaten iſt nunmehr vollzogen worden. Sie
hat die Form einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
erhalten und führt die Firma „Wurſtfabrik des Viehhandels
verbandes Thüringen Ihr werden vom Viehhandelsverband
ſolche Tiere zugewieſen, die von den ſonſtigen Abnahmeſtellen
nicht abgenommen werden, beſonders auch weugeſchlachtete
Tiere Jedoch können auch andere Tiere bei der Wurſtfabrik
angeliefert werden. Die Mitglieder der Abnahmekommiſſion
uſw. ſind vom Viehhandelsverband bereits ernannt worden
Die in der Wurſtſabrik hergeſtellte Wurſt wird an alle Thü
kinger Staaten verteilt.

Vermiſchtes.
Das Schiffsungläck auf der Dahme ver Gericht.

Der Schiſſsſührer Gottfried Kauwiſcher, der angeklagt war,
am Abende des 23. Juli 1916 auf der Dahme bei Grünau
ein Motorboot durch Fahrläſſigkeit zum Sinken gebracht zu
haben, wodurch 22 Menſchen ertrunken ſind, wurde heute
von der 1. Strafkammer des Landgerichts Berlin 2 wegen
fahrläſſiger Transportgefährdung zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte drei Jahre Gefängnis
beantragt.

Bertin, 5. Januar. Jm Dezember 1916 wurden in
Berlin allein an Kriegerfamiſien an Unterſtützungen mehr
als 13einhalbe Millionen Mark gezahlt. Die geſamte, bis

beſte

Die hieſige Zuckerrübenfabrik, welche

jetzt an Kriegsunterſtützungen gewährte Summe beträgt 212

einhalbe Million Mark.
Klaſſiſche Beiſpiete von Kettenhandel werden in einer

vom Kriegsernährungsamt her ausgegebenen Broſchür Ver
lag Reimar Hobbingen, Berlin) verdffetlicht. Sie ſo

kraß, daß es keines weiteren Kommentars bedarf. Man höre
Zwei Parteien von 500 und 200 Kiſten kondenſterter Milch
wechſelten in der Zeit vom 19. bis 28. Oktober 1915 acht

mal den Beſitzer. Käufer waren nacheinander ein Eierhänd
er, eine Wäſchefabrik, ein Artiſt, der Inhaber einer Konzertk
agentur, ein Theatergarderobenpächter, ein Grundſtücksmakler,
der Direktor eines Jnduſtriewerkss und ein Lotteriegeſchäft.
Des Ergebnis war eine Preisſteigerung um 80 und 22
v. H. In einem anderen Foll bezog ein Jmporkeur 600
Zeniner Rindfleiſch aus Dänemark zum Preiſe von 126 Mk.
für das Pſfund. Das Fleiſch ging vom 1. bis 4 Mat durch
elf Hände. Der Preis ſteigerte ſich auf 1,85, 1,98 2,30,
2,60, 2,73, 3,00 und 3,15 Mark für das Pfund. Verdient
wurden nacheinander, 6875, 14 475, 8000, 6500, 13 500,
7500 Mk. an dem Fleiſch, und außerdem bezogen noch
Vermittler beim Verkauf Proviſionen von 1200, 1150, 5000
und 2000 Mk. Unter den Käufern befanden ſich außer
Großſchlächtern und Nahrungsmittelgeſellſchaften auch ein
Kunſthändler, ein Händler mit Teppichen und Gardinen und
ſogar ein Küchenurtteroffizier.

Die Ermerdung Raſputins. Das Londoner Blatt
Daily Chronicle bringt einen längeren Bericht über die Er
wmordung des ruſſiſchen Mönches Rasſputien, des Ratgebers

und Vertrauten des Zaren. Daraus geht hervor, dos wahr
ſcheinlich unter verſchiedenen Ariſtokraten geloſt wurde, wer
den verhaßten Ratgeber des Zaren ein Ente machen ſollte.
Die Leiche wurde an der PetrowskyBrücke aus der Newa
gezogen. Man hatte am frühen Morgen des letzten Sonn
tags auf der Brücke ein Automobil bemerkt. Mehrere Män
uer ſchlugen ein Loch in das Eis und warfen ein Bündel in
das Waſſer. Auf dem Schnee befanden ſich Blutſpuren.
Dadurch wurde die Aufmerkſamkeit der Polizei erregt. Man
ſtellte Nachforſchungen an und förderte die Leiche zutage.

Die Spuren wurden weiter verfolgt und ſollen in den Garten
des Palaſtes des Fürſten Juſſupow geführt haben. Dort
fand man in dem Schnee blutgetränkte Stellen. Die Diener
ſchaft behauptet zwar, die Spuren rührten von der Tötung
eines Hundes her und brachten auch den Hundekadawer vor,
aber die Polizei hält daran feſt, daß Raſputin von Juſſupow
getötet wurde. Der Fürſt ſelber war auf ſeine Beſitzungen
der nach Krim abgereiſt, iſt aber inzwiſchen nach Petersburg zu
rückgekehrt. Die Anhänger Raſputins haben, wie die Wiet
ſchernieje Wremja erfährt, nach ſeiner Ermordung eiligſt die
ruſſiſche Hauptſtadt verlaſſen. Das Fürſtenpaar Waſiltchikow
ſowie die Fürſtin Meſchtſchersko und andere hochgeſtellte Freunde
des Wundermönchs haben ſich auf ihre Güter im Jnnern
Rußlands begeben, da ſie ſich in der Hauplſtadt nicht mehr
ſicher fühlen.

Weihnachtsbeſcherungen für deutſche Feldgraue
in der Schweiz. Einem Privatbrief aus Bern entnehmen
die „Münch. N. N.“ folgende hübſche Schilderungen Wer
es nicht miterlebt hat, kann es ſich nicht vorſtellen. Schwer
verwundeten brachten wir in den Zug kleine brennende Weih

gchtsbäume hinein und jedem ein Geſchenk. Die Freudee ihr ſehen ſollen Und dann erſt in der heiligen Nacht.

a kamen um 12 Uhr 500 Feldgraue. Wir hatten einen
Rieſenchriſthaum in der Bahnhoſhalle, und ein Chor ſang

Stille Nacht, heilige Nacht“. Da ſah man manche Träne
linken bei den rauhen Kriegern. Sie waren tief gerührt

und konnten es nicht faſſen, daß das alles ihnen gelten
ſollte. Jeder bekam natürlich ein Weihnachtspaket und einen
Lebkuchen. Sylveſter hatten wir in Bern ein großes Weih
nachts und Sylveſterfeſt mit den hier lebenden 150 deutſchen
Offizieren und Soldaten. Wir gaben ihnen ein ſchönes
Souper: Suppe, Schinken mit Kraut, Gansbraten mit Salat,
Eis, gute Weine, um 12 Uhr Punſch und Weihnachtsbäckerei.
Nach Tiſch muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge.

Gegen den Kriegswucher. Das Kriegswucheramt
iſt wieder gegen Preistreibereien auf mehreren Gebieten
eingeſchritten. Als Auslandsware ſind größere Mengen
Olſardinen herüber gekommen, deren Preis in keinem Ver
hältnis zu der Größe und Beſchaffenheit der Ware ſteht.
Es ſind kleine und minderwertige Fiſche. Es hat aber den
Anſchein, daß die Olſardinen, obwohl der Preis ſchon von
80 Pf. und 1 M. auf 2 M. und 2,50 M. hinaufgetrieben
worden iſt, zur Erzielung noch höherer Preiſe auch noch
zurückgehalten werden. Auch auf dem Kohlenmarkte hat
das Kriegswucheramt unlautere Machenſchaften aufgedeckt.
Die mangelhafte Zufuhr bewirkte eine große Knappheit,
unter der am meiſten die kleinen Leite leiden. Viele
Händler haben ihre alten Vorräte zurückgehalten, um ſie
erſt in der Zeit der höchſten Not zu Wucherpreiſen abzu
geben. Denn es iſt ein Wucherpreis, wenn für 1000 Preß-
kohlen bis zu 25 M., für das Stück alſo zweieinhalb Pf.
verlangt wird. Das Hriegswucheramt iſt hier ſcharf einge
ſchritten und hat verſchiedene Händler und Händlerinnen
bei der Staatsanwaltſchaft zur Strafverfolgung angezeigt.

Liſten, Liſten, Liſten. Unſeren Heerführern und ihren
Armeen haben die feindlichen Liſten, nämlich die Kriegs
liſten, gerade nicht allzu viele Kopfſchmerzen gemacht, aber
zuhauſe werden die Liſten, die ſich zum Jahresbeginn im
Hauſe einſtellen, noch oft genug mit feierlichen Blicken be

trachtet. Abſonderlich die Steuerliſten, die in dieſem Jahre
durch die Kriegsſteuer, Gewinnſteuer, die Warenumſatzſteuer
uſw. eine größerer Ausdehnung als früher erhalten, und
nicht ſtets das rechte Verſtändnis finden. Und in der Zeit
der großen Ausgaben für das Reich, die Staaten und die
Städte ſoll doch nun einmal eine n e e en
ihren Beruf nicht verfehlen. Der Nährſtand, dergeſetzlichen Vorſchriften ſeine Se ren r er
ſorderlichenſalls den Steuerbehörden vorzulegen hat, geht in

der Aufgabe jeder ſteuerliche Zurückhaltung mit gutem Bei
ſpiel voran, das überall Nachahmung verdient. Beim Wehr
beitrag von 1913 gab es den großen Generalpardon, und
die damals in Stille gemachten Gelöbniſſe ſollten nicht ver
geſſen werden. Durchgreifende Steuerreformen, die der
neuen Finonzlage entſprechen, kann auf dem Gebiete der
direkten Steuern erſt die Zeit nach dem Kriege bringen.
Darüber brauchen wir uns aber jetzt nicht den Kopf zu zer
brechen, heute heißt es, der beſtehenden Steuerpflicht reſp.
den Steuerklärungen genügen.

Der Kreis der Liſten iſt am umfangreichſten für den
Gewerbeſtand, und bei dem durch die Einberufungen herbei
geführten mannigfachen Wechſel iſt es z. B. bei den Liſten
für die gewerblichen Genoſſenſchaften nicht leicht, ein um
faſſendes Geſamtbild zuſammen zu ſtellen. Es iſt ja keine
der beſtehenden ſozialpolitiſchen Einrichtungen unterbrochen
worden, jede Verſicherung erhält weiter ihre Anſprüche, jede
Verwaltung amtiert weiter. Es iſt zu bezweifeln, daß das
irgendwo in Feindesland, ſofern dort überhaupt ähnliche
Elnrichtungen beſiehen, der Fall iſt. Populär ſind dieſe
Mengen von Liſten nicht, aber ſte werden nun einmal für
erforderlich erachtet und beſtehen auf geſetzlicher Grundlage.
Vielleicht kommt nach dem Kriege eine Vereinfachung.
Bewegt ſich doch unſer ganzer Lebenslauf von der Wiege
bis zum Grabe durch lauter Liſten!

Freude für jeden Soldaten iſt die Zeitung
aus der Heimat.

Man beſtelle deshalb einen

FeldpoſtBgFeldpoſt Bezug
auf den „Wöchentlichen Anzeiger.“ Der Verſand geſchieht täg
lich in verſchloſſenem Feldpoſtbrief. Preis monatlich 60 Pfg

lungen werden täglich angenommen.

Deutſches und kvrſtſches Blut:
Nachdruck verboten. r n Fortſetzung

Aber die junge Frau war mit dieſer für ihren Gatten
erlangten Genugtuung noch nieht zufrieden, ſte erkundigte ſich
ſehr energiſch, was aus dem Denunzianten, der ihrem Manne
dieſe Umſtändlichkeiten bereitet habe, werden würde, ob für
ihn nicht eine Strafe zu erwarten ſei. Da breitete der Po
lizeikommiſſar mit Pathos ſeine Arme aus „Madame,
der LeutnantzBaraillon hat nur ſeine Pflicht getan, indem
er uns auf die Möglichkeit einer Spionage aufmerkſam machte,
Dafür verdient er Dank und Anerkennung, keine Strafe.
Die Deutſchen würden uns bald mit Spionen überſchwem-
men, wenn die Wachſamkeit nachließe.“

Die junge Frau hatte eine ſcharfe Antwort auf der
Zunge, aber Erich Günther erkannte in ſeiner ruhigen Denk
weiſe, daß hier alle Auseinanderſetzungen nutzlos ſeien. So



reichte er ihr den Arm und führte ſie aus dem Bürozimmer
hinaus auf die Straße, um mit ihr nach Hauſe zurückzu
kehren und dort für die Reiſe, um eine Erſahrung reicher,
die Koffer zu packen.

Monſieur Charles Baraillon war noch auf dem Kommiſ
ſariät geblieben. Die Beamten blickten ihn amüſiert an, als
er jetzt puſtete und ſchnaufte, wie wenn ihm eine Laſt vom
Herzen gefallen ſei. Meine Herren“, ſagte er, ſich den
Schweiß von der Stirn trockend, wünſchen Sie ſich keine
Toöchter. Söhne b gehen auch Torherten, aber man kann mit
ihnen ein kräftiges Wort reden, und ſie räumen dann ein,
daß ſie Dummheiten gemacht haben. Aber Mädchen wollen
ſtets das letzte Wort haben und Recht behalten, mit denen
iſt nichts anzufangen.,

„Nun, man verzeiht ſchon dem Geſchick“, ſagte der Kom
miſſar, „wenn die Tochter ſo hübſch iſt, wie Madame.“ Er
ſächelte über den allzu eifrigen Vater. Aber Baraillon
gchüttelte nur den Kopf, während er ſich mit einer Verbeu
lung entfernte. Dieſe Sorge mit der Polizei war er los,
aber eine größere war geblieben. Er hatte es erfahren, der
Krieg ſtehe vor der Tür. Wie brachte er es fertig, ſeine
Tochter in Paris zu behalten, und verhinderte es, daß ſie
mit ihrem Gatten in das Elſaß heimkehrte, welches nach
ſeiner Ueberzeugung der Sckauplatz des Krieges werden
mußte.

Bernard Baraillon, ſein Neffe, war eine Viertelſtunde
bei ihm geweſen, und ihm hatte der Onkel ſchon ſeine Be
denken geklagt. Bernard hatte dann ſchon verſucht, Hortenſes
Gatten zum Spion zu ſtempeln, aber dieſer Streich war
denn doch gar zu ſehr von perſönlichem Haß erfüllt geweſen
als daß der Onkel ihn hätte billigen können. Es hätte ihm
auch beinahe die Liebe der Tochter gekoſtet. Der beſorgte
Vater mußte nun einen anderen Weg einzuſchlagen verſuchen.
An Hortenſes Widerſtand konnte freilich alles ſcheitern.

Ganz Paris wogte wie ein ſturmumbrandetes Schiff.
Aus Berlin war die amtliche Anfrage an die franzöſiſche
Regierung eingegangen, wie ſich dieſelbe angeſichts der gegen
Deutſchland gerichteten ruſſiſchen Mobilmachung zu verhalten
gedenke. Die deutſche Reichsregierung hatte damit den letzten

ſofort die Antwort, die darauf folgen würde, und die nur
die Kriegserklärung bringen konnte.

Ein Zufall ſchien Hortenſes Vater zu Hilfe kommen zu
wollen. Als Frau Melante den wüſten Kriegsſpektakel von
der Gaſſe her hörte, überfielen ſie Schreikrämpfe, und als
Hortenſe mit ihrem Gatten zu Hauſe eintraf, fanden ſie
bereits den Arzt anweſend, der dringend Schonung und Ruhe
für die Patientin einpfahl. Während Günther die Koffer
packte, blieb ſeine Frau bei der Kranken, die ſich unter ihrem
herzlichen Zureden wieder zu beruhigen begann.

Aber nun kam eine Schwierigeit: Frau Melanie wollte
die beſchwichtigende Anweſenheit der Tochter an ihrem Lager
nicht entbehren, und doch konnte dieſem Verlangen nur entſpro
chen werden, wenn die junge Frau darauf verzichtete, ihren
Gatten bei der Abreiſe zu geleiten

Als Charles Baraillon zu Hauſe von der jähen Erkranu
kung ſeiner Frau hörte blitzte in ihm ein Hoffnungsſtrahl auf.
„Natürlich,, ſagte er zu ſeinem Schwiegerſohn, „wird Hor
tenſe ſolange hier bleiben, bis die ſchuimmſten Anfälle des
Leidens vorüber ſind und ihre Mutter wieder das Bett ver
laſſen kann.

Erich Günther dachte nach und ſurchte die Stirn „Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß meine Frau ich bedaure nur, daß
ich, wie Sie ja wiſſen, innerhalb 24 Stunden abreiſen muß.
Wird Mama Baraillon innerhalb dieſer Friſt ſich ſoweit er
holt haben, daß ſie die Pflege Hortenſes entbehren kann

Der Schwiegervater vermied es, ſeine Genugtunng zu zei
gen. „Jch heffe es,“ ſagte er. „Und ſollte ſich ja eine kleine
Verzögerung in der Geneſung zeigen, nun, ſo reiſen Sie vor
an, und ihre Frau wird Jhnen ein oder zwei Tage ſpäter
folgen.

Ein verſtändn svolles Lächeln kräuſelte Günthers Lippen
„Sie wiſſen ſelbſt, lieber Schwiegervater,“ antwortete er,
„daß Frankreichs Kriegserklärung an Deutſchland jeden Augen
blick unterzeichnet werden kann, wenn das nicht ſchon in dieſer
Stunde geſchehen iſt. Jch werde noch über die Grenze kommen,
da ich in jedem Falle Frankreich verlaſſen muß. Vegleitet meine
Frau mich nicht, ſo wird es für die Reiſe zu ſpät ſein, und
wer weiß, ob wir uns jemalswiederſehen,“ ſchloß er mit ei

Fokſanh erobert. 3900 Gefangene.
Die Milcovuſtellung genommen.

Großes Hauptquartier am 8. Jannar 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Ypernftont, im Ypernbogen und nördlich der
Somme enttwickelte ſich zeitweiſe lebhatter Artilleriekampf

Durch erfolgreiche Lufrkämpfe und im Feuer unſerer
Abwehrkanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchans Prinzen Leopold v. Bayern

Weſtlich der Straße RigaMitan griff der Ruſſe geſtern
ernent mit ſtarken Kräften an.

Am Aafluß gelang es ihm, den am 5. Januar errungenen
Geländegewinn ein Stück zu erweitern. An allen übrigen
Stellen wurde er blutig abgewieſen.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Trotz Schneeſturmes und empfindlicher Kälte dräugten

wir den Feind zwiſchen Pitna und Oitoztal weiter zurück.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Der 7. Januar brachte der 9. Armee, insbeſondere den

ſiegreichen deutſchen und öſterreich- ungariſchen Truppen der
Generale Krafft v. Delmenſingen und v. Morgen einen
großen Erfolg.

Sie warfen die Rumänen und Ruſſen ans den ſtark
befeſtigten Gebirgsſtock Mgr. Odobeſti auf die Putna zurück.

Weiter ſüdlich iſt die ſchon im Oktober ausgebaute, jetzt
zäh verteidigte Milcovuſtellung im Sturm genommen.

In ſcharfem Nachſtoß wurde dem Gegner nicht die Zeit
gelaſſen ch in breiter Linie am Kanal zwiſchen Fokſany
und Jarosteg zu ſetzen.

Auch dieſe Stellung wurde durchbrochen und in weiterem
Nachdrängen die Straße Fokſany Volateſtt überſchritten

Heute früh wurde Fokſany genommen. Kus den
erkämpften Befeſtignngen ſind 3900 Gefangene, 3
Geſchütze und mehrere Maſchinengewehre eingebracht.

Mazedoniſche Front.Schritt getan, um zu verhüten, daß ihr unberechtigte Vor
würfe gemacht werden könnten, aber in Paris wußte jeder

nem ſchweren Seufzer.
(Fortſetzung folgt.

Zwiſchen Ochrima und Perespaſee blieb der Vorſtoß
einer ſtarken feindlichen Aufklärungsabteilung erfolglos

e e e e e eBekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 8 9

zuſtand ſowie des Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend Abänderung des
wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit angeordnet:

des Geſetzes über den Belagerungs
Geſetzes über den Belagerungszuſtand

Verboten iſt die Beifügung ſchriſtlicher Mitteilungen in den Paketen an deutſche Kriegsgefangene
im Auslande

Zuwiderhandlüngen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft ſind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haftſtrafe oder
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 8. Januar 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Von ſachkundiger Seite iſt darauf hingewieſen, daß die Erträge der
ngung mit ſchwefelſaurem Kali oder ſchwefelſaurer Kali

eſentlich erhöht werden könnten. DieſeKaliſalze ſind insbeſon

ng in den ſpäteren Wintermonaten und im Frühjahr ſehr
eeignet, weil in ihnen nur ein geringe Menge Chlor enthalten iſt die
hlörſalze aber erniedrigen, in den ſpäteren Wintermonaten und im Früh

jahr gegeben, den Ertrag an Knollen, und drücken ihren prozentiſchen
Stärkegehalt herab.

Aus dieſem Grunde iſt ſchwefelſgure Kalimagneſig und ſchwefel
ſaurer Kali für die angegebene Zeit zur Kartoffeldüngung geeigneter als
anderer Kalidünger, insbeſondere als das 409 Kalidüngeſalz ſowie Kainit
und Carwallit. Der höhere Preis für dieſe Salze darf für ihre Anwendung
unter den heutigen Verhältniſſen kein Hinderungsgrund ſeint, wo es gilt,
die Kartoffelerzeugung auf alle Weiſe zu erhöhen. Die Landwirtſchafte
kammer für die Provinz Sachſen hat dieſe Wirkung der angegebenen
Kalidünger beſtätigt, ſie iſt auch in Feldverſuchen erwieſen.

Die Erzeuger von Kartoffeln wie insbeſondere auch die landwirt
ſchaftlichen JntereſſenVereinigungen weiſe ich hierauf noch beſonders hin.

Weißenfels den 2. Januar 1817.
Ser Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des Warenumſatzſtempels

für das Kalenderjahr 1916.
Auf Grund des S 161 der Ausführungsbeſtimmungen zum Reichs

ſtempelgeſetz werden die zur Entrichtung der Abgabe vom Warenumſatze
verpflichteten gewerbetreibenden Perſonen und Geſellſchaften in Teuchern
aufgefordert, den geſamten Betrag ihres Warenumſatzes im Kalenderjahr
1916 ſowie den ſteuerpflichtigen Betrag ihres Warenumſatzes im vierten
Viertel des Kalenderjahres 1916 bis ſpäteſtens zum Ende des Monats
Januar 1917 der unterzeichneten Steuerſtelle ſchriftlich oder mündlich
anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anme:dung bei unſerer
Kämmereikaſſe während der Vormittagsſtunden einzuzahlen.

Als ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land
und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei und des Gartenbaues
ſowie der Vergwerksbetrieb.

Beläuft ſich der Jahresumſatz auf nicht mehr als 3000 Mk. ſo
beſteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht nicht.

Wer der ihm öobliegenden Anmeldungsverpflichtung zuwiderhandelt
oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen wiſſentlich unrichtige
Angaben macht, hat eine Geldſtrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geldſtrafe von
150 Mk. bis 30000 Mk. ein.

Zur Erſtattung der ſchriftlichen Anmeldung ſind Vordrucke zu ver
wenden. Sie können bei der unterzeichneten Steuerſtelle und zwar in
der Kämmereikaſſe koſtenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres Umſatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen ſind.

Teuchern, den 6. Januar 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Eine Wohnung Ehrliches ſauberes

Stube, Kammer und Küche mit allem M
Zubehör zu vermieten I. April zu welches Oſtern die Schule verläßt,

ſucht zum 1. April
F. Gerſtuer, Bäckerei, Oberneſſa.

beziehen

Schützenſtraße 25.

Säuglingspflege

St u nam 9. Januar abends 8 Uhr im
Ratskeller. Die Mitglieder werden
gebeten die Aufzeichnungen mitzu
bringen.

Der Vorstand
Kirchenchor,

Mittwoch, den 10. Jannar,
abends 8 Uhr

Singeſtunde für Damen
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Rausch.
Suche für 1. Februar oder ſpäter

ein zuverläſſiges, kinderliebes

nicht unter 17 äochen ſchon

in beſſerem Hauſe gedient hat.

Frau Georg Thieme, Zeitz,
Villa, Badſtuben-Vorſtadt 16 a.

Eine ordentliche Frau
zum Waſchen wird angenommen.
Zu erfragen on der Expedition d. Bl.

Zwei grössere
Läuferſchweine

zu kaufen geſucht. Wo ſagt die
Expedition dieſer Zeitung.

ine Staubeiſt zu vermieten
Sarkenſtraße t

Dank.
NHRür die liebevolle Teil
Hahme beim Tode und Be-

gräbnisse unseres lieben Kin-
des sagen wir allen Verwand-

ten und Bekannten unsern
herzlichsten Dank. Dank auch
h Herrn Pastor Leitzmann für
Seine trostreichen Worte am
Grabe.

Teuchern, den 8. Jan. 1917

Emil Ziegenrücker
z. Zt. im Felde u Frau

nebst Kindern
e e

SeVerkragliche Hchweinemaſt Fandkreis
Infolge Knappheit en Hartfutter kann die Futterverteilungsſtelle in

Halle a/S. auf Grund der abgeſchloſſenen Mäſtungsoderträge nicht mehr
5 Ztr. Gerſte für jedes angemeldete Schwein, ſondern wird in Zukunft
4 Ztr. Gerſte und 2 Ztr. Kleie liefern.

Vorſtehendes bringen wir hiermit den beteiligten Mäſtern
Kenntnis.

Weißenfels den 3. Januar 1917
Der Kreisausſchuß. J. V.“ Sommer, Reg.Aſſefſor

Land wirtſchaftlicher Verein.
Donnerstag, den I. Januar, Hachm. 5 Vhr

Verſammlung
im Gaſthof zum Löwen

Vortrag des Herrn Dr. Schön über. Zeigemähße Düngungs und
Fütterungsfragen unter beſonderer Berückſichtigung der Kalkſtickſtoffan
wendung.

Der Vortrag findet punkt 5 Uhr statt.
Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen

zur

der Vorstanel.

e Achtung! Nur 3 Tage!
Kaufe Montag, den 8., Dienstag, den 9. und Mittwoch,

den 10. Januar im Gaſthof zum Nord deutſchen Hef in
Teuchern und zahle höchſte Tagespreiſe für

alle Sorten Lumpen, altes Eiſen, Metallbruch,
Papier und alte Bücher, Knochen, Felle, altes
Leder und Schuhwerk auch ganz zerriſſene.
Größere Poſten hole ſelbſt ab, auch von aus-
wärts.
Es iſt vaterländiſche Pflicht, daß ein Jeder hilft, den immer mehr

ſteigenden Bedarf an heimiſchem Rohmaterial zu decken.

Darum ſuchen und ſammeln Sie.
W Geld liegt in allen Winkeln.

Karl Heinrich, Naumburg.

Ein Vorkemongie
Kleide e f mit e. Inhaft, 12 Brot-

marken uncdi eine Zucken-er erſchran marke iſt in der Zeitzerſtraße

zu kaufen. Offerten mit Preis in verloren worden. Gegen Belohnung
der Exp. abzugeben. abzugeben. Untermberge 23.

Suche einen kleinen eintürigen!
noch gut erhaltenen

Wand“ Teuchern
Mittwoch, den [0. JanuarWie ioh Detelctiy wurde h
Abenteuer des berühmten Joe Deebs

Ferner
Ach nur ein einziges Nal

Tolles Luſtſpiel in 3 Akten in der Hauptrolle
„Albert Paulig“.

Die neuesten Kriegsberichte usw.
Es ladet ergebenſt ein die Direktion

Schriftleitung, Druck u nd Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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